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Ein Lese- und Mal- Kindergottesdienst in Corona-
Zeiten



Liebe Kinder, 
Wie schade, dass wir im Moment nicht gemeinsam 
Kindergottesdienst feiern können. Wir hoffen, ihr habt zu 
Hause Freude an unserem Kindergottesdienst in der Tüte. 
Vielleicht mögt ihr eine Kerze dazu anzünden? Zur 
Einstimmung singt doch ein Lied:

Wir feiern diesen Kindergottesdienst, 
im Namen Gottes, des Vaters, der uns stärkt 
und seine schützende Hand über uns hält, 
im Namen Jesu Christi, der als Freund zu uns 
gekommen ist
und im Namen der Heiligen Geistes, der Kraft 
Gottes, um in Frieden miteinander zu leben.
Amen

Habt ihr das Bild vorne erkannt? Es stammt aus dem 
Kirche-mit-Kindern-Kalender 2020. Wenn ihr den zu 
Hause habt, findet ihr das Bild im Januar. Wisst ihr, 
worum es da geht? Das Gleichnis vom verlorenen Sohn, 
das ist eine Geschichte, die Jesus erzählt hat. Um die soll 
es heute gehen. Die Bilder zur Geschichte dürft ihr gern 
bunt ausmalen.



Der verlorene Sohn

Ein Mann hatte einen großen Bauernhof mit viel Land, 
Tieren und Knechten, die für ihn arbeiteten. Er hatte 
auch zwei Söhne, die mit ihm auf dem Hof arbeiteten.

Eines Tages bat der jüngere Sohn den Vater, ihm sein Erbe jetzt 
schon auszuzahlen. Der Vater gab ihm viel Geld und er zog in die 
Welt.



Der Sohn zog in ein fremdes Land, dort lebte er in Saus 
und Braus. Da er viel Geld hatte, musste er nicht 
arbeiten. Er lud viele Menschen ein, mit ihm zu feiern 
und freute sich, dass er so viele Freunde hatte. 

Doch irgendwann hatte er alles ausgegeben und konnte sich 
kein Essen mehr kaufen. Niemand half ihm, denn in dem Land 
herrschte Hungersnot, keiner hatte etwas übrig. Auch die Leute, 
die er für seine Freunde gehalten hatte, waren verschwunden 
und interessierten sich nicht mehr für ihn.



Er fand Arbeit bei einem Bauern, dort hütete er die 
Schweine. Aber er bekam nicht genug zu essen, selbst 
die Schweine hatten mehr als er. Am liebsten hätte er 
etwas vom Schweinefutter gegessen, so hungrig war er. 
Aber das war ihm streng verboten.

Er hatte viel Zeit nachzudenken. Er dachte an seinen Vater, 
dessen Knechten es viel besser ging als ihm. So beschloss er, zu 
seinem Vater zurückzukehren. Er wollte ihm sagen, dass er viele 
Fehler gemacht habe und dass er nicht mehr das Recht habe, 
als sein Sohn auf dem Hof zu leben. Aber er wollte darum 
bitten, dort arbeiten zu dürfen und als Knecht auf dem Hof 
seines Vaters leben. 



Sein Vater sah ihn schon von Weitem. Er erschrak, als er 
seinen zerlumpten und abgemagerten Sohn sah. Aber er 
freute sich auch sehr, dass dieser zurückkehrte, lief ihm 
entgegen und umarmte ihn. Der Sohn sagte, was er sich 
vorgenommen hatte: „Ich habe viel falsch gemacht, ich 
bin es nicht mehr wert, dein Sohn zu sein. Bitte verzeih 
mir und lass mich als Knecht für dich arbeiten!“ Der 
Vater aber ließ ihm saubere Kleidung bringen, gab ihm 
einen goldenen Ring und veranstaltete ein großes Fest 
zur Rückkehr seines Sohnes.

Als der ältere Bruder das bemerkte, ärgerte er sich sehr. Er sagte 
zu seinem Vater: „Ich war immer hier bei Dir und habe für Dich 
gearbeitet. Für mich hast Du nie ein Fest veranstaltet. Jetzt 
kommt dieser Nichtsnutz, der all dein Geld verprasst hat, 
zurück, und du belohnst ihn auch noch dafür!“ Aber der Vater 
sagte: „Wir zwei haben uns, alles was mir gehört, gehört auch 
dir. Du hast jederzeit das Recht, hier zu feiern. Dein Bruder aber 
war verloren und ist zurückgekehrt. Darüber sollten wir uns 
freuen. Er hat sonst niemanden mehr und braucht unsere Hilfe. 
Komm und feier mit uns!“



So endet diese Geschichte. Wir erfahren nicht, ob 
der ältere Bruder dann doch noch zu dem Fest 
gekommen ist.  Was glaubt ihr? Konnte er sich 
mit dem Vater über die Rückkehr des Bruders 
freuen?

Überlegt einmal: Was hat die Geschichte mit Gott 
zu tun? Warum erzählt Jesus sie uns? Was hat sie 
mit uns zu tun?

Es wäre schön, wenn alle es begreifen könnten, dass Gott, unser 
Vater im Himmel, seine Kinder liebt, die jüngeren und die älteren, 
die, die immer alles gut machen und die, die manchmal eigene 
Wege gehen, die, die zufrieden sind und die, die mehr wollen, 
dich und mich. 



Jetzt wollen wir uns freuen, dass Gott uns lieb 
hat, so wie wir sind, mit all unseren Fehlern und 
singen:



Zum Abschluss beten wir:

Lieber Gott,
Wir bitten Dich, beschütze uns und die Menschen, die uns 
wichtig sind. Im Moment dürfen wir viele Menschen, die wir 
lieben, nicht treffen, damit der Corona-Virus sich nicht weiter 
ausbreitet. Das fällt uns oft schwer. Hilf uns, dass wir diese Zeit 
gut durchstehen, gib uns die Kraft, die wir brauchen und die 
Zuversicht, dass es bald besser wird. Einige sind schwer krank. 
Sei Du bei den Kranken und hilf, dass sie gut versorgt werden. 
Tröste die, die sich Sorgen machen und Angst haben. 

Wir haben heute von einem liebenden Vater gehört: Wir 
wissen, so bist Du. Wir können immer zu dir kommen, wenn wir 
Hilfe und Trost suchen. Du vergibst uns, wenn wir etwas richtig 
Blödes gemacht haben und dann den Weg zu Dir suchen. Danke 
dafür und bitte, lass uns spüren, dass es wirklich so ist. 

Und alles, worum wir sonst noch bitten, nehmen wir auf in das 
Gebet, das wir von Jesus gelernt haben:

Vater unser im Himmel
Geheiligt werde Dein Name
Dein Reich komme, Dein Wille geschehe
Wie im Himmel so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute 
Und vergib uns unsere Schuld
Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern
Und führe uns nicht in Versuchung, 
Sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die Hérrlichkeit in 
Ewigkeit.
Amen

Segen 

Gott sei vor dir, um dir den richtigen Weg zu zeigen.
Gott sei hinter dir, um dir den Rücken zustärken.
Gott sei unter dir, um dich aufzufangen.
Gott sei in dir, um dich zu trösten.
Gott sei über dir, um dich zu segnen.
Amen


